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«Schluss mit dem Wachstumswahn  

Dies ist die neue, 
hochaktuelle Publi-
kation von Urs P. 
Gasche und Hanspe-
ter Guggenbühl. Eine 
knallharte, 130-sei-
tige Analyse, wieso 
ewiges Wachstum 
in einer Welt mit be-
grenzten Ressour-
cen nie funktionie-

ren kann und ausserdem noch im doppelten Sinn 
auf Pump finanziert wird, denn unser Wachstum 
baut ebenso auf einem immensen Schuldenberg 
wie auch auf der Zerstörung der Natur auf. Das 
neue Buch zeigt einmal mehr: Eine Wachstums-
debatte ist nötiger denn je! 

Urs P. Gasche und Hanspeter Guggenbühl, Rüeg-
ger Verlag, Glarus/Chur 2010.

«Libérer la Suisse des énergies fossiles»

Der Waadtländer SP-
Nationalrat Roger 
Nordmann hat ein 
Buch veröffentlicht, 
das auch für Laien 
verständlich ist. Er 
spricht sich für eine 
Wende in der Ener-
giepolitik aus. Nach 
einer Übersicht zur 
globalen Energie- 

und Klimaproblematik fragt er nach dem Sinn 
und Unsinn neuer AKW und zeigt, dass sie keine 
Lösung für das Energieproblem sein können. Es 
folgt ein Überblick über neuste technologische 
Entwicklungen im Bereich Erneuerbare, um dann 
zu drei konkreten Schweizer Projekten zu kom-
men: intelligente Mobilität, Gebäudesanierung 
und Vollversorgung mit erneuerbaren Energien.
 
Roger Nordmann, Editions Favre, Lausanne 2010. 
Das Buch ist bald auf Deutsch erhältlich.

«Thin-film silicon solar cells»

Für die eher tech-
nisch versierte Le-
serschaft empfehlen 
wir die Lektüre  des 
neuen Buches von 
Arvind Shah et al. 
Zusammen mit neun 
weiteren AutorInnen  
zeigt er, dass die 
Fotovoltaik heute so 
effizient wie kos-

tengünstig ist, dass  sie die Vision einer «Solar-
Energy World» erfüllen kann. Das Buch hat zum 
Ziel,  der Leserschaft den «thin-film silicon», 
eine der vielversprechendsten Fotovoltaik-Mate-
rialien näher zu bringen. So zeigt das Buch die 
wichtigsten  Bestandteile der Technologie und 
illustriert die Basis-Funktionen der Bauteile –  
inklusive Limiten, Designoptimierung, Testläufe 
und Fabrikationsmethoden.  

Arvind Shah (Hrsg.), EPFL Press, Lausanne  2010.

Die Schule für Gestaltung Bern und Biel lässt seit einigen Jahren einige ihrer 
Abschlussklassen an einem praxisorientierten Projekt arbeiten. 2010 durfte 
die Schweizerische Energie-Stiftung SES profitieren: Vier Klassen widmeten 
sich dem Thema «Peak Oil» mit dem Ziel, Plakate im Format B12 zu gestal-
ten. Die Polygrafinnen und Polygrafen sollen durch die Ausstellung auf das 
Thema Peak Oli sensibilisiert werden. Was bedeutet es, wenn kein billiges 

Öl mehr vorhanden ist? Was kann diese Entwicklung auslösen? Was heisst 
das für den Alltag? Und wie kann das Thema visuell umgesetzt werden? 

Die Schweizerische Energie-Stiftung SES lädt am 13. Dezember nach Bern 
zur Vernissage ein. Gleichzeitig findet auch die Preisverleihung statt. Die 
Ausstellung kann danach bis am 28. Januar 2011 besucht werden.  <

PlAKATAUSSTEllUNG: SES und Schule für Gestaltung Bern und Biel 

«Peak oil – the End of Cheap oil» 

1. Platz: Christopher Collard und Anna Bähni

2. Platz: Simon von Allmen und Kobi Kehrli

3. Platz: Robert Filipponi und Pascal Eichenberger

4. Platz: Jennifer Stooss und Laura Ammon

SES-liTERATURTiPPS
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intrinsischE handlUngsmotivation hin zU mEhr sUffiziEnz

Es muss mehr verändert werden als nur die Technologie. Wir als Menschen müssen uns 
ändern – müssen insgesamt genügsamer, suffizienter, zum 2000-Watt-Menschen werden, 
wollen wir die Vision «2000-Watt-Gesellschaft» Wirklichkeit werden lassen.

Allein mit Effizienz, ohne Suffizienz,    
kein Wandel hin zum 2000-Watt-Menschen

Von PRoF. DR. FloRiAN G. KAiSER 
und lEoNoRA VllASAliU
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg

 

Wir müssen unsere Umwelt schonen. Den 
 Ressourcenverbrauch einschränken. Die Klima-
erwärmung stoppen. Derartige Aufrufe sind 
heute vielleicht aktueller denn je, aber neu 
sind sie nicht. Und tatsächlich hat man be-
reits auf diese Aufrufe geantwortet. Eine die-
ser Antworten ist die 2000-Watt-Vision der 
Eidgenössisch Technischen Hochschule (ETH), 
das heisst, den durchschnittlichen Pro-Kopf-
Energiebedarf auf ein Niveau von 2000 Watt 
zu senken. Die beeindruckenden Leistungen 

der Effi zienzverbesserung, insbesondere in den Inge-
nieurswissenschaften, erwecken den Eindruck, dass 
wir diesem Ziel schon beträchtlich näher gekommen 
sind. Dem ist jedoch nicht so. Leider müssen wir mehr 
verändern als unsere Technologie. Wir müssen den 
Menschen verändern; ihn insgesamt genügsamer, suf-
fizienter, zum 2000-Watt-Menschen machen, wollen 
wir die ETH-Vision Wirklichkeit werden lassen.

Reboundeffekte/Jevons Paradox: Energie-
effizienz steigert den Energieverbrauch
Die Idee ist naheliegend. Je effizienter die verwendete 
Technologie, desto weniger Energie geht verloren. 
Ergo, wir verbrauchen weniger Energie. Und das 
auch noch, ohne auf Techniknutzen und Komfort ver-
zichten zu müssen. Ein Beispiel: Bei einer herkömm-
lichen Glühbirne werden nur 2 bis 5% der Energie in 
Licht verwandelt. 95 bis 98% der Energie gehen bei 
der Stromproduktion, beim Transport und bei der 
Lichterzeugung als Abwärme verloren. Energiespar-
lampen reduzieren den Energieverlust bei der Licht-
erzeugung um einen Faktor 4, von 81 auf 17%. Das 
heisst, Energiesparlampen führen zu einer massiven 
Nettoenergieeinsparung, ohne den Lichtnutzen zu be-
einträchtigen. Selbst bei einer vergleichsweise alten 
Technologie, wie dem Otto- oder dem Diesel-Motor, 
lässt sich dank des Einfallsreichtums von Ingenieuren 
die Effizienz immer weiter verbessern. So ist es Volks-
wagen noch nach 1996 – einer Zeit mit bereits ver-

gleichsweise effizienten PKW – gelungen, den Kraft-
stoffverbrauch bei ihren Modellen nochmals um 5 bis 
25% zu reduzieren (siehe Grafik nebenan).
Das Problem ist nun aber, dass vermehrte Effizienz 
den Konsum unter dem Strich, wider Erwarten, stei-
gert und nicht senkt. Da wir ein energieeffizientes 
Auto besitzen, können wir es uns vermeintlich leis-
ten, öfter und weiter zu fahren. Und die Energiespar-
lampen dürfen auch länger brennen. Dieses Phäno-
men wird in der Ökonomie als «Jevons Paradox» und 
in der Psychologie als «Reboundeffekt» bezeichnet.

Suffizienz fördern – Motivation steigern
Neben der Effizienzverbesserung muss daher noch 
eine weitere Veränderung angestrebt werden: die För-
derung von mehr Suffizienz, von mehr Genügsam-
keit. Dies ist insofern schwierig, weil Energie sparen 
im Speziellen und Verzichten im Allgemeinen keine 
handlungsleitenden menschlichen Motive darstellen. 
Dennoch gibt es in der  Psychologie Verfahren, Genüg-
samkeit hervorzubringen und zu fördern.  Einige die-
ser Verfahren bauen gezielt Handlungserschwernisse 
ab und schaffen so Anreize, weniger zu konsumieren 
beziehungsweise Ressourcen weniger zu verschwen-
den. Beispiele hierfür sind die Bereitstellung zusätz-
licher Mülltonnen, die Verbesserung des Fahr tak tes 
öffentlicher Verkehrsmittel, das Flaschenpfand, die 
Einführung von Strassennutzungsgebühren sowie 
Hinweise auf das bereits vorbildliche Energiesparver-
halten einer sozialen Vergleichsgruppe. Neben solchen 
– quasi von aussen über Anreize gesteuerten – extrin-
sischen Versuchen, Menschen zum Verzicht bzw. zur 
Mässigung zu motivieren, finden sich bislang dagegen 
noch kaum Ansätze, die intrinsische, selbstgesteuerte 
Handlungsmotivation hin zu mehr Suffizienz gezielt 
zu fördern.

Wie wird der Mensch nachhaltiger und 
genügsamer?
Wie können wir erreichen, dass sich Menschen aus sich 
selbst heraus, also intrinsisch motiviert, nachhaltiger 
und suffizienter verhalten? Indem wir versuchen, das 
Umweltbewusstsein – die Disposition zum Umweltver-
halten – jedes Einzelnen zu erhöhen. Je ambitionierter 
eine Person ihre persönlichen Umweltschutzziele näm-
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lich steckt, desto mehr und desto extre-
mer ihr Umweltverhalten. Um das Um-
weltbewusstsein zu verbessern, gilt es, 
zum einen Umweltwissen, zum anderen 
den Spass und die Freude in und an der 
Natur auszubauen.

Umweltwissen ist eine intellektuelle 
Fähigkeit und klassischer Gegenstand 
von Bildungsmassnahmen. Wissen ist 
allerdings nur ein notwendiger, aber 
kein hinreichender Beweggrund zum 
Umweltverhalten. Wissen liefert im 
besten Fall nämlich die vernunftmäs-
sigen Gründe für mehr Genügsamkeit. 
Wenn man die Zusammenhänge in 
Ökosystemen und die Ursachen von 
Umweltproblemen kennt, dann sucht 
man üblicherweise auch nach Hand-
lungsoptionen, um die vermeintlichen 
Probleme zu beseitigen. Dieses Hand-
lungswissen ist dann seinerseits die 
Grundlage dafür, sich mit den verschie-
denen Umweltschutzpotenzialen der 
vorhandenen Handlungsoptionen zu 
beschäftigen, um so in der Lage zu sein, 
möglichst effektiv handeln zu können.

Naturerlebnisse und Umweltbil-
dung schaffen Motivation
Wissen allein reicht aber eben nicht 
aus. Man braucht auch entsprechend 
Motivation, um zu handeln. In den letz-
ten Jahren zeichnete sich zusehends 
ab, dass sich dieses Motiv in der posi-
tiven Einstellung der Natur gegenüber 
fi nden lässt. Manche reden in diesem 
Zusammenhang auch von der Verbun-
denheit mit der Natur. Wie diese Ver-

bundenheit entsteht, ist bisher kaum 
untersucht. Eine Reihe neuerer Studien 
legt die Vermutung nahe, dass die Ver-
bundenheit mit der Natur über Kon-
ditionierungsprozesse entsteht – das 
heisst, über die Verknüpfung positiver 
Erlebnisse in und mit der Natur. Beim 
Aufbau solcher Erlebnisse könnte man 
nun ansetzen, um Umweltbewusst-
sein und damit genügsames Verhalten 
zu fördern. Es muss jedoch klar sein, 
dass bislang noch weitgehend unge-
klärt ist, wie Naturverbundenheit und 
Umweltwissen zusammenhängen und 
aufeinander einwirken. Unsere Idee ist 
aber, diesen Bereich zukünftig näher 
zu untersuchen, um mit diesem Wis-
sen konkrete Fördermassnahmen, vor 
allem für Kinder und Jugendliche, zu 
entwickeln. Langfristig muss es unser 
aller Ziel sein, die Umweltverhaltens-
bilanz, die Suffi zienz jedes Einzelnen 
zu verbessern. Umweltbildung stellt in 
unseren Augen die einzige Möglichkeit 
dar, Genügsamkeit im Denken der Men-
schen zu verankern.

Fazit: Effiziente Technologie 
braucht suffiziente Menschen
Wir müssen alle lernen, dass weniger 
mehr ist. Wir müssen verzichten lernen. 
Es geht um grossskalige, politisch ge-
tragene Massnahmen. Dies kann mit 
Hilfe psychologischer Verhaltenssteue-
rung erreicht werden. Mittels Anreizen, 
aber auch mittels gesteigerten Umwelt-
bewusstseins kann die Umweltverhal-
tensbilanz jedes Einzelnen verbessert 
werden. <

Je effizienter die verwendete Technologie, desto weniger Energie geht verloren. Das Problem ist aber, dass 
vermehrte Effizienz den Konsum unter dem Strich, wider Erwarten, steigert und nicht senkt.
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Polo (Benzin-Motor)

Golf (Diesel-Motor)

Passat (Benzin-Motor)
SES-CoMiCTiPP: Fumetto 2011 
zum Thema «Energie»

Das «Fumetto» ist DAS internationale Comix-
Festival und findet 
alljährlich in Lu-
zern statt. Dieses 
Jahr geht es um 
den Schwerpunkt 
«Energie». Profi s und 
 Amateure können bis 
am 17. Januar 2011 
ihre Geschichten 
zum Thema Ener-
gie in Comicform 
einreichen. Gezeigt 
werden die Arbeiten 

anlässlich des Festivals 2011 vom 9. bis 17. 
April 2011. 

Mehr Infos zum Festival und zum Wettbewerb 
unter: www.fumetto.ch

SES-FilMTiPP: 
SVET AKE – THE liGHT THiEF

Man nennt ihn «Svet-Ake», was «Mr. Light» 
 bedeutet. Svet-Ake ist zwar Elektriker, aber 
für mehr als elektrisches Licht verantwortlich: 
Egal, ob es nun ein elektrischer Kurzschluss 
ist oder ein Beziehungskurzschluss; egal, ob 
es die sind, die die ganze Energie einer Stadt 
kontrollieren wollen, oder jene, die jede Ener-
gie zum Leben aufgegeben haben: Svet-Ake 
ist immer zur Stelle mit praktischer Hilfe und 
Rat. Doch wer weiterkommen will – und das 
will Mr. Light – muss abwägen, mit wem man 
ins Bett steigt. Ein Film von Aktan Arym Kubat, 
Kirgisistan 2010.

Die SES verlost 3 x 2 Gratistickets! 
Einfach bis spätestens 5. Januar 2011 ein 
Mail mit Name, Vorname und Adresse senden 
an verlosung@trigon-fi lm.org. 

Der Film läuft ab 13. Januar 2011 in Deutsch-
schweizer Kinos.

SES-KUlTUR



Sihlquai 67
CH-8005 Zürich
Tel. ++ 41 (0)44 275 21 21
Fax ++ 41 (0)44 275 21 20
info@energiestiftung.ch
Spendenkonto 80-3230-3

www.energiestiftung.ch

Die Internationale Energie-Agentur IEA anerkennt, dass Peak Oil vorbei ist: 

«Crude oil output reaches an undulating plateau of 
around 68–69 mb/d by 2020, but never regains its  
all-time peak of 70 mb/d reached in 2006.»
World Energie Outlook 2010, Seite 48
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